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In den Jahren nach dem /weiten Vatikanischen 0NZ e1InNes der bedeutend
sten „Zeichen der Ze1l 4 die innerhalb der katholischen Kirche wahrnehmen
konnte, ein Neu erwachtes, 1n der Jüngeren Geschichte beispielloses Interesse
der 1De Überall aul der Welt wurde die VOIl elner groißsen nzahl VoONn

Menschen gelesen, diskutiert, studiert und meditiert. Als äußerst WIC. und
ell. erwıies S1e sich täglichen en der Menschen, die sich christ
en Basisgemeinden und Bibelkreisen ateinamerika. a'1 Westeuropa
und aruber hinaus engaglerten Man ınternahm viel, die die ]ewe
SCI Muttersprachen übersetzen, VOT allem en Andere Übersetzungs-
projekte en sich ZU Ziel YEeSETZT, die Botschait der einer Sprache
darzustellen, die moderne Leser verstehen können. Oollsche Bibelwissen-
schaitler übernahmen ein breitespe.historisch-kritischer etho
den, den INn der biblischen Texte innerhalb des ONTEeXTtES des Nahen Ostens

tertum erforschen. Die Systematische :heologie verabschiedete sich VOIl

Methoden, welche die 1De als „Steinbruch“ benutzten, aus dem sich Theologen
bedienen konnten, mittels entnommener extabschnitte ogma!
sche ahrheiten begründen Sie ıchten 1Un stattdessen ach egen, ihre
theologische el 1n biblischen tegorlen und Strukturen verankern. SO
wohl der eDrauc der Muttersprache der 1  o/1e, insbesondere bei der
ucharistiefeier, als auch die nachdrückliche Empiehlung, dass die Predigten die
C  esung VO  S Tag auslegen sollten, sollten dazı eitragen, die 1De als das
Wortes den Gläubigen näherzubringen
Die Bischoissynode des Jahres 2008 ZIU ema „Das Wort es 1n der Sen



/u dıesem dung und en der Kirche“1 kann als eiINne Zwischenbilanz der 1Tuation
Heft nach vier Jahrzehnten biblischer Erneuerung 1n der eologie und 1mM en der

Kirche interpretiert werden. Die ynode wertete VErgANZENE Bemühungen und
Entwicklungen duUusS, reflektierte das, Was eute passlert, und entwickelte Per.
Spe.  ven die un DIie Ergebnisse dieserelwurden 1n konzentrierter
HForm 1n den 55 Vorschlägen dargelegt, die eline Reihe VOIN grundlegenden e0ol0o
gischen Themen ansprechen und Leitlinien TÜr das innerkirchliche Leben
die Sendung der Kirche anbieten, das Wort es der Welt vermitteln, dass

Bedeutung erlangt.

Grundlegende theologische Fragen
eute stehen die grundlegenden Fragen und Herausiorderungen Zusammen-
hang mi1t der 1De und deren Bedeutung und die Kirche wahrscheinlich
och klarer VOT ugen als VOT Vlerz1g Jahren Eine der wichtigsten Fragen betrifft
den Ausdruck „Wort c selbst. Welchen SInn kann diese Formulierung
aben, WeNn damıit die char:  erisiert werden soll? Wie können die
„Stimme“ es Inmiıtten der menschlichen Stimmen, die 1n diesen ten exten
sprechen, identifizieren? Und WIe kann dieser Begriff vor der derer Bestand
aben, die behaupten, dass Worte, die den Änspruch erheben, „Worte es  6
se1In, den allermeisten Fällen infach menschliche Machtinteressen verschle!i-
ern ” Jürgen Werbick iolgt dem philosophischen Weg, den Paul Rıiceeur gebahnt
hat, und plädiert 1n diesem INnne eine „Hermeneutik des Zeugnisses“: Wir
können Sche Texte als Antworten auf einen Anruftf lesen, dann auf die Ant
worten hören und VON daher den der worden 1ST, verstehen
versuchen. Auf diese Weise ist möglich, mı1t menschlichen Vermittlungen
rechnen uınd das „Wort es  6 als ein „ursprüngliches .6 denken, das
allen menschlichen Antworten araıı vorausliegt. In SeInNemM Beltrag en
ürgen Werbick diese VOI Hermeneutik hristliche Gemeinden, die aktıv
die 1De lesen.
Was die christologische Bedeutung VOIN „Wort«betrilit, aben Christen
er nachzudenken, Was dieses Wort edeutet, dass Fleisch WIr|
sich inkarniert Diese Metapher ist auch die 1De selbst und ihre notwendigen
Übersetzungen VOIl edeutung, WwIe Frederic oyer arlegt Die Worte der
mMmMussen den prachen dieser Welt leischliche Gestalt annehmen und auft diese
Weise 1Ns en der Menschen gelangen. Von Anfang ist das Chris
tentum ein vielsprachiges und multikulturelles Projekt, das eine Herausiorderung

die Sprachen/Ausdrucksweisen ihrer jewelligen mgebung darstellt, sich
aber auch 1n HEUeE Kontexte uriert oyer entwirtt anhand dieser Leitlinien
eine Skizze der Christentumsgeschichte.
Doch ist möglicherweise cht eNngsSUrnıg, den Begriff „Wort 66 ledig
lich den beiden „Diblischen elig1onen“ Uudentum und stentum vorzubehal
ten”? Was können Gegenwart des „Wortes Gottes“ 1n anderen eligionen,



VOT allem Islam, aber auch 1n den erehrungswürdigen Traditionen AÄAsıens /u dıiesem
eft(Hinduismus, Bu:  SMUS, Konfuzlanismus, 1aolsmus , sagen? Claude Geffre

greiit auf das sche otiv VOIl es UundessCcCAIusSs m1t 0AC zurück,
zeigen, dass die relig1ösen raditionen aller Kulturen als „Sakramente“ des eils
betrachtet werden können. Er SCVOL, VON „differenzierten enbarungen“
sprechen und anzuerkennen, dass die Begrifie „Wort Gottes”, ”  €  gE Schriftt“
und „Inspiration“ analog verstehen Sind und analoger Weise auft die Schrif:
ten aller elig1onen angewandt werden können.

Ekklesiologische Fragen
Nach dem /weıten atıkanischen 0ONz wurden Lateinamerik. und die Karıbık
SOZUSAaHCIL Vorzeigemodell tür den Geburtsort eliner Bibelbewegung,
die Kirche und eologie weitreichende Folgen hatte Richard erinnert
uUuns daran, WIe das Bibellesen den sTiliıchen Basisgemeinden Leben und

miteinander 1NS espräc. bringt und Herausiforderung tradıtionelle
kFormen der Liturgle, ecnhnese und wissenschaftlichen Exegese WIId, indem
eharrlich einen Kurs zwischen Fundamentalismus und Subjektivismus
el Diese 1ın OCAStemM spirituelle Bewegung, praktisch und politisch
gleicherm.  en, hat die 1HEUE Definitionen dessen hervorzubringen, Was eın
Lehramt 1n der Kirche und S1e se1in SO und könnte
Aatherıne Hilkert mMacC arau auifmerksam, dass nach dem Zweıiıten Vatikani
schen 0NzZ alen das Wort es Nnner. der ıcharistiefeier auslegen
konnten Was VOT einıgen Jahren 1e zurückgenommen wurde S1e beruft
sich auft die Schrift, auft iturgische Orme und aul Stimmen VON Theologen und
Bischöfen, zeigen, dass die re VON Lalen 1n der Eucharistiefeier
vollkommen mit der Lehre der Kirche übereinstimmt und dass die Jüngsten
Argumente den Ausschluss der Aalen VO  3 Predigtdienst cht star
SINd, das beweisen, Was S1e behaupten.
Pauline Viviano zeigt Z7wWwel miteinander 1n on befindliche Entwicklungen
Nner der atholischen biblischen „Erweckung“ se1t den 1960er Jahren aufl.
en!Lalen dazu ermuwurden, die lesen und anhand der
eLeNn, wandten sich ibelwissenschafitler den historisch-kritischen Me
thoden die S1Ee vorher N1IC wenden durften Hür die xegeten wurde die
1De einem faszinierenden Buch der Vergange  elt,en! die Leute 1n den
chenbänken ach dem Sinn der biblischen exte IUr gegenwärtiges Leben
agten Kın Ausweg Aaus diesem Dilemma kann Viviano zulolge N1IC. be1 eiInem
jledera:  armen ter Verdächtigungen die Bibelwissenschaften begın
NECN, sondern INUSS die Ergebnisse der historischen Bibelforschung ernsth.
einbezjehen.
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nmitten VOIl schwerwiegenden sozlalen, wirtschaftlichen und ökologischen
SCI werden 1n uNnseTreTr Welt Glaubensweisen notwendigerweise mıtbetroHen seıin
Mercedes Lopes ädt ihre Leser und serinnen dazu e1n, CUG historische Subjek
te den traditionellen lateiname  anıschen Basisgemeinden auszumachen. In
digenas, Mestizen und oamerikanische Gemeinden lesen die 1De AC.
ihrer Erfahrungen. Es entstehen feministische Lesewelsen WIe auch solche, die
ber männliche Perspe  iven auf die nachdenken „DIie Armen“ stellen sich

uıunterschiedlichen arben und Geschlechtern dar und schlagen sich mıt der
Verwüstung ihrer Umwelt und auch mit Hormen der Magıle herum, die
durch die Massenmedien Verbreitung en Lopes eine kritische Spli
nmtualität als ue der HoHnung eın

dem alrıkanischen Kontinent INUSS der pastorale Dienst der Bibelauslegung
eharrlich elinen Weg zwischen Fundamentalismus und Esoterik sıuchen. Paulin
Poucouta 1Dt uUunNns einen Überblick ber die Situation, wobeli mit dem Stellen
wert der 1n der Liturgie eginn und dann aul den breiteren Kontext der
airikanischen Kul sprechen omMm Er integriert seinen Beitrag auch
e1IN! knappe uswertung der beiden alriıkanischen Synoden und davon, WIe S1e die

enu  en Von besonderem Interesse sind sSeiINne Bemerkungen ber die
atholische feministische eologie und Exegese Ländern WIe Nigerla und der
Demokratischen Republik oNg0
In Nordwesteuropa verliert das stentum sSeiINne relig1öse und kulturelle Vor-
rangstelung. Besonders Junge Menschen Sind immer weniger mit stilıchen
und VoNn daher auch biblischen Traditionen vertraut In einem olchen Kontext die
1ibel, das Alte Testament. unterrichten, sSTe eiIne sSowohl methodische als
auch hermeneutische Herausforderung dar 'alter Moberly SC VOIL, die „Ein-
Jeitung 1NSs Alte Testamen c6 der Weise umzugestalten, dass S1e e1in Te1ITt-
gelächertes Spektrum VON Lektüreperspektiven berücksichtigt und die erbin.
dung zwischen biblischen en und Traditionen elnerseıts SOWIe den Fragen,
die die Jungen enten mitbringen, andererseits, eigt
Das Theologische Forum 1n dieser Ausgabe STEe die Neuausgabe der Predigten
Erzbischo{f SCAar Romeros VOT und setzt die Diskussion ber „Monotheismus und
ewalt“ Iort, die CONCILIUM 2009/4 begonnen wurde
Für hilireiche Vorschläge undEUnterstützung möchten Iolgenden
Personen uNnseren aussprechen: Raftfael Aguirre, orgman, Rosino
Gibellini, Werner Jeanrond, Mırnam Leldinger, Paul Murray und Elaine Wain-
wright

S1e fand VO'  S bis Oktober 2008 Rom STA} Eine Dokumentation undet ıch
Osservatore Romano den Ausgaben VO'  Z 1 il und Oktober SOWIEe VO  S
November. Vgl auch wwWw.vatıcan.va uchfunktion Bischoissynode 2008).
AÄAus dem Englischen übersetzt VOILl Dr. Bruno Kern


